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Einige neue Heliconiden-Fonnen.

\'oii O. Wri/nicr, Kll)erfeld.

1. Ilcl ifotl i IIS ciiii/iits form. u<i v.

Diese zur C'y'/""-('ru|)pi' «zchörige Form steht iler

lldic. wcrnirkri in. (liis 190(), p. HS) luilic; ,3. Länge
eines Vonlerflügels tO mm, .Spannweite 75 nun. Die

Grundfarbe beider Flügel ist blauschwarz, die Zeich-

innig ist der von wernirkri ähnlieh, doeh fehlt auf den

Vorderfiügeln der schwefelgelbe Floek in dei- Mittel-

zelle. Die erste schwefelgelbe Querbinde hat nur

den dritten Teil der Hreite derjenigen von we.rnickci.

Sie zieht von der Mitte des Vorderrandes zum Innen-

winkel und ist von den dtniklen Rippen dureh.schnit-

len. Der hintere Fleck dieser liindc ist teils mit schwar-

zen, dicht am Innenwinkel aber mit dunkelblauen

Schuppen bestreut, so dal.5 ei- daduieh uiideutlieh

wird. Die anschlicLiende ziegelfarbig lotgelbc Binde
ist ebenfalls viel schmäler, besonders in ihrer vorde-

ren Hälfte. Die Grenze zwischen beiden Binden bildet

eine fast gerade Linie, während sie bei wernirkei einen

großen Bogen nach aid.V>n macht. Der schwarze am
Iiuu'iiw inkel spitz zulaufende .Vid.ienrand ist vorne
viel breiter als bei wernirkei. Die weiße (Submarginal-

binde der Hinterflügel ist nach hinten ebenfalls schmä-
ler und an ihren Rändern (besonders dem innei'n)

sowie längs der P.i))])en stark mit blauem Staube be-

deckt. Der Vorderrand ist beim ; gelbliehnrau wie

bei wernirkei. — Auf der Unterseite ist die tfrund-

farbe schwarz. Die Binden der Vorderflüffel sintI wie

oben, doch ist die innere nicht schwefelgelb, sondern
' weiß und beide reichen nur bis zum ersten MecUanast.

j

Der dahinterliegende Iinienrand ist ganz gelbgrau.

Die weiße Binde der Hinterflügel ist noch mehr ver-

dunkelt als oben. In der dem Saum zugekehrten
Hälfte ist sie stark schwarz bestäubt, dann aber auch
längs der Kippen und auf den Zwisehenaderfalten,

so daß nur schmale, rein «eiße Strahlen in der Innern

Hälfte übrig bleiben. Der schwefelgelbe Streifen am
Vordei'raiide ist schmäler und die rotbraunen Flecken

am Iimenranile sind kleiner als bei wernirkei. -— Ein
männliches lO.xemplai- wurde von Fassl bei Muzi) in

Kolumbien gefunden. Durch die .schmäleren, mehr in

die Mitte gerückten Binden und den fehlenden gelben

Fleck in der Mittelzelle der V'onlerflügei, sowie die

stark dunkelbestäui)tc Binde der Huiterflügel leicht

von wernirkvi zu untcrschei<len.

2. Hrliroiiius orrhainifs { o v n\. n o v.

Kami als eine Form von //(/. meiilnr n\. (Stettin.

[

Fnt. Zeitg. 1884, Taf. I, Fig. 3) betrachtet werden,

mit dem sie einige Aehnlichkeit in der Zeiehnung hat.

Sie ist aber etwas grilLier und i's fehlen auf der ()l)er-

seite die '.i schwefelgell)en Flecke mid die 3 wcILUmi

Piuikte vor der Spitze, der Vorderflügel, so daß das

Spitzendrittcl einfarbig schwarz und zeichnungslos ist.

Die rotgelbe Grundfariie der Wiu-zelhälfte ist <lunkler,

fast rotbraun und dehnt sich am Innenwinkel bis

nahe an den Saum aus, so daß der schwarze AuLien-

i-and hier nur halb .so breit ist als bei incntor. In der

Mittelzelle umschließt die rotbraune Grundfarbe den
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.siliwarziMi. ki'ilföriiiigi'U Fli-ck und vi-nlrängt die

sch\\i-fi'li,'i-ll>i- Färl)uiig fast vollstäiulifr. Die stark

gfkriiiiiintt" Suldiiediana ist ehciiso schmal sehwara
gefärijt wie Ijci menior. Die 4 sehwcfelgell)en Flecke
liintcr der Mitte sind etwas größer und Milden eine

zusannnenhängende IJeilie. Auf den Hintt ifiügeln

reicht die '1. rotbraune Querhinde niclit so «cit nach
aulien und liegen liier vor dem Aulienrande drei weilic

Flocke. Die Unterseite der V'orderflügel ist wie oben,
jedoch liegen dicht vor der Spitze 2 weilie Fleckchen
und das äußere Drittel des Innenrandes ist bis nahe
an den ersten Medianast weißlich gefärbt. Die .schwarze

Mittelbindc ist in große F^lecke aufgelöst, so daß die

neben ihr liegende schwefelgelbe Binde mit dem
gleichfarljigcn vordem Teil dos W'urzelfekles zusam-
menhängt. Die Hinterflügol sind unten schwarz-
l)raun. die rotbraunen Binden reichen nur vom Innen-
raiid bis zur Flügolmitte, die ;{ weißen .Sul)margiiial-

flecke sind wie oben, am hinteren Teil des Außen-
randes liegt dicht am Saume eine Reihe kleiner, wei-

ßer, länglicher Fleckchen. Ein o von Villavicencio

(Kolumbien). Koll. F a s s 1.

Durch flie oberseits ungcfleekte Spitze doi' X'order-

flügel , durch rotbraune Grundfarbe beider Flügel

und unten durch die größtenteils schwarzl)rauiien

Hinterflügel leicht von mentor zu unterscheiden.

."{. /fi'/i(()iiii(s itiKKn l''el(l. ; und llel.

Iwrit f o r m. n o v.

Da.s Weibchen von lld. il/uira Feld, wnli rscheidet

sich vom Männchen dadurch, daß der Vordorrand
der schwai-zen Hintorflügel rotgelb gefärbt ist und
parallel mit dem.sollion sieh durch den hinteren Teil

der Mittelzelle ein ebenfalls rotgeIi)cr Streifen zieht,

welcher den Innenrand und den Außenrand nicht

erreicht. Am vorderen Teil des Außennindes dieser

Flügel liegen 4 weiße Flecke in submarginalor Heihe.

dagegen fehlen die schwofelgolhon Strahlen auf dem
liintern Teil des Außenrandes. Die \'orderflügel sind

wie beim Männchen. Auf der Unterseite ist der Vordor-
rand der Hinterflügel nur .schmal rotgelb, der Parallel-

slreifen ist schwefelgelb, die weißen Flecke sind wie

oben, auf dem Saume steht aber eine feine weiße
Punktreihe. — Eine zweite, etwas ahweiohondo Form
des V, die ich mit dem Namen /irr(t bezeichne, hat im
hintern Teil der Hinterflügol eine '.i mm l)reite, rot-

gelbe Submarginalbindo, welche eine Foit.sotzung der
weißen Fleckonreihe am N'ordorw iiikel bildet , sich

bis an den InnemaTid ausdehnt und von den scliwar-

zen Hippen durchschnitten wird. Der Vorderrand der

Hinterflügel ist zum Teil weißlich. Auf den Vordor-
flügeln zeigen sieh in der schwarzen Spitze einige

weiße Fleckchen, die den Anfang einer 2. Ueihe andeu-
ten. Auf der l'nter.seitc ist diese 2. Reihe vollständig

vorhanden. Im l'obrigen ist die Unterseite wie oben,

nur ist doi- Vorderrand der Hinterflügel rotgelb, der
Parallelst reifen .schwefelgelb, eine Heilie weißer Punkte
steht am Saume der Hinterflügol und am Vorder-
winkcl sind einige weiße Flocke mehr vorhanden als

oiten. Beide Formen wurden nebst melneron .Männ-
chen bei Villavicencio in Kulinnbien von Fassl ge-

funden.

i]ii|>iirlli<'ii<is iiiil)iliv III).

iiihI ihre Kiit\vi<-kliiims:j:,(>s<-lii(-lilr.

.Mit ') .\bbildungen.

\'on Max Jiulhkc. Scranton, Pennsylvania.

(Schluß.)

Die ItaiiiMii niilircn sirli \(in Akazienblättern.

Ich fütterte sie mit Kobinia ]).seudaeacia Tr. Im
ersten ,lugcn<lsladiinn verzehren sie nur die zarte

Blattsubstanz, iivleni sie, auf der weieheren UnU-rsoito

tlcr Blätter sitzend, diese zuerst in Angriff nehmen
So können sie mit ihren noch schwachen Kiefern mit

wenig Mühe die Xahrung erlangen und sind obendrein

gegen Witteruugsoinflüsse und sonstige (iofahren besser

geschützt als auf der Oberseite der Blätter. Bal<l

fressen sie auch kleine Löcher in die Blätter, so daß
diese infolgedessen stellenweise ein siebartiges Aus-

sehen bekommen (Fig. 3). Fig. 4 zeigt die Fraß-

spuren der jungen Häupchen nach der ersten und

Fljr. i). Frabsptnen der
.jiniireii Häupchen naciulein
Sclil(ii)feii. Die dunklen
Stellen sind unberüln-t ge-

l)liel)eiie Blatteile, die wei-
ßen .Stellen eingefiessene
Lücher, bei allen übrifieii

wurde die weiche Blattsub-
stanz verzehrt, die Mem-
bran lilieli fast unberührt.

Fig. 4. Fraßspureii der
jungen Hiiupchen nach der
1. und 2. Häutung. Die ver-

dickten Stellen an den
Kippen sind kleine Reste

der Blattsubstanz.

zweiten Häutung, und l'ig. ö solche der erwachsenen

Raupen. Diese Zeichnungen sind zien\lich genau

nacli der Natur angefertigt worden. Selbstredend

sind die Fraßspuren an diMi Blättern nicht alle gh'icli.

An manchen Blättern l)leiben gi'ößcrc Reste der Blatt-

substanz zurück, besonders dann, wenn die Raupen
viel Futter haben. Die Art, wie die Blätter von den
Rau|)en in -Angriff genommen werden, ist aber doch

fast immer dieselbe. Wenn die Rau|)en gröL^er werden.

vermind<-rt sicli nacJi und nach ihre Leijendigkcit

und sie fressen dann au(di nicht mehr so lebhaft. Ich

konnte bemerken, daß sie in meinen ziondicli engen
Zucht behältern (ich verwendete im Anfange Blech-

schacliteln). trotzdem nur sehr wenig Licht in dieselben

gelangte, bei Nacht viel mehr fraßen wie bei Tage.

Ich nehme danach an , daß sie in der Freiheit fast

oder vielleicht ganz ausschließlich zur Nachtzeit

ihrer Nahrung nachgehen.
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